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Dienſtag den 11. Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Der „Elbinger Zig.“ wird aus Berlin von durchaus zuver⸗ 
läſſiger Sette mitgetheilt, daß der Kaiſer der Einberufung einer 
internationalen Silberkonferenz äußerſt günſtig 
geſtimmt iſt. Es ſtehe zu erwarten, daß ſich der Staatsrath 
demnächſt mit der Sache beſchäftigen wird. Die der Silber⸗ 
währung günſtigen Berichte aus England und Amerika ſollen den 
Monarchen ſo beeinflußt haben. 

Es iſt Schon gemeldet worden, daß Oeſterreich⸗Ungarn bei 
der Eröffnung des Nordoſtſee⸗ Kanals durch 
zwei Schiffe ſeiner Kriegeflotte mit dem Erzherzog Stephan an 
Bord vertreten ſein wird. Der „Hamb. Korr.“ erfährt nun 
weiter, daß Einladungen an alle großen ſeefahrenden Nationen 
ergehen werden, dem denkwürdigen Ereigniſſe, das vorausſichtlich 
im Juli⸗Monat ſtattfinden wird, beizuwohnen. Daß bei dieſer 
Gelegenheit auch Heer und Flotte des deutſchen Reiches den 
fremden Gäſten einen Beweis ihrer Tüchtigkeit in militäriſchen 
und maritimen Uebungen geben werden, iſt anzunehmen. Nach 
der feierlichen Eröffnung des Kanals ſoll Se. Majeſtät der 
Kaiſer, da eine gemeinſame Durchfahrt für die in Kiel ver⸗ 
einigten Kriegeſchiffe ſchon aus zeitlichen und auch aus tech⸗ 
niſchen Gründen nicht thunlich iſt, die Abſicht haben, mit ſeinen 
Gäſten auf dem „Hohenzollern“ und dem „Kaiſeradler“ den 
Kanal zu durchfahren und bei Brus sbüttel in die Elbe ein⸗ 
zulaufen. 

Wie die „Poſt“ von gut unterrichteter Seite hört, iſt der 
Geſetzentwurf, betreffend Abänderung des Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887, nunmehr fertig ge⸗ 
ſtellt. Der Bundesrath dürfte ſich in ſeiner nächſten Sitzung 
damit beſchäftigen. 

Der Abg. Bebel hat unter dem 18. November v. J. an 
die Redaktion des in Warſchau erſcheinenden „Robotnik“ ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er mittheilt, daß die deutſche 
Sozialdemokratie an der raſchen und günſtigen Ent⸗ 
wickelung des Sozialismus in Polen ſehr intereſfirt 
ſei. In den polniſchen Sozialiſten erblicke man Pioniere, 
welche unter der polniſchen Arbeiterklaſſe das Verſtändniß der 
Grundſätze und fozialiftiihen Beſtrebungen erwecken und ver⸗ 
breiten würden. Bebel bemerkt weiter: Ein neues Polen auf 
ſozialdemokratiſcher Grundlage müſſe daher als ein neuer 
Bundes⸗ und Kampfgenoſſe begrüßt werden. Dieſes ſozialiſtiſche 
Polen bildet eine abſolut nothwendige Stütze für die ruffiſchen 
ſozialiſtiſchen Elemente, welche von innen her das deſpotiſche 
und kapitaliſtiſche Rußland untergrüben, damit über daſſelbe 
dereinſt noch die Sonne der Freiheit und Gerechtigkeit ſcheine. 

Der franzöſiſche Minifterpräfident Ribot machte in 
der Kammerſitzung am Freitag den ſozialrevolutionären Ele⸗ 
menten abermals eine nicht ganz unbedenkliche Konzeſſion, indem 
er ſeine Einwilligung dazu gab, daß die parlamentariſche Ar⸗ 
beiterkommiſſion zur Veranſtaltung einer allgemeinen Unter⸗ 


Junge Anfänger. 
Novelle von Guſtav Höcker. 

8 Nachdruck verboten. 
(17. Fortſetzung.) 


Er hatte gehofft, den Rentier dort zu finden und ſein 
ſchweres Anliegen unter Gottes freiem Himmel vorzubringen, 
denn auf neutralem Boden verhandelt es ſich am leichteſten, 
und der iſt überall, wo uns Lüfte umſpielen, und über unſerm 
Haupte der blaue Himmel ſich wölbt. 

Aber der Rentier war nicht im Garten. Nur Mathilde 
kam Drucken aus der Laube entgegen, aber mit langſamen 
zögernden Schritten, denn ſie wußte, weshalb Druck jetzt hier 
war und ſah der Entſcheidung mit klopfendem Herzen ent⸗ 
gegen. 1 \ 

Sie drückten einander verſtohlen die Hände, und waren 
heute doppelt vorſichtig, daß Niemand ihre Zärtlichkeiten ſehe, 
der's dem Alten hinterbringen konnte, denn daß wäre außer 
der Reihenfolge geweſen, in welcher Druck dem Rentier die 
Sache vortragen mußte, und hieße ein Blatt zu viel um⸗ 
wenden. 5 

Mit größerer Vorſicht iſt nie ein Kuß gegeben worden, 
als der Abſchiedskuß, zu welchem ſich die Lippen der beiden 
Liebenden vereinigten, ehe Druck die Treppe hinaufſtieg, und 


Mathilde ſich Hut und Mantille umwarf, um ihr gepreßtes 
Herz durch einen langen, weiten 


Spaziergan beruhigen. 
Druck klopfte an. Paftergang du beruhigen 
Der Alte ſaß auf dem Sopha. Er ſtand nicht auf, als 

er den Nachbar eintreten ſah, und erwiderte mürriſch ſeinen 

Gruß. Er wußte ſofort, daß Drucks Beſuch eine außerordent⸗ 

liche Angelegenheit betraf, ſonſt hätte jener ja auch warten 

können, bis er heute hinüber gekommen wäre, wie er es ja 
alle Morgen that. 

Daher war der Alte gleich von vorn herein kurz ange⸗ 
bunden; er machte eine Bewegung mit der Hand, daß Druck 
ſich auf einen Stuhl niederlaſſen ſolle, und drückte dann ſein 
Käppchen weit über die Stirn hinauf, was ſeinem Geſicht den 
Charakter einer gewiſſen Aufregung verlieh. i 

Vielleicht dachte er, Druck ſei gekommen, um ein Darlehn 
zu erheben. Der alte Herr war ganz umgewandelt. 

Wenn unſer intimſter u eines plötzlichen Todes ſtirbt 
und uns gleich darauf in ſeiner gewöhnlichen Geſtalt wieder 


erſchiene, um mit uns, wie ehedem, über allerlei geringfügige ! 


* 


ſuchung über die Lage der Arbeiter in den Bergwerken ſchreite. 
Um dieſer Aufgabe gerecht werden zu können, muß der Kom⸗ 
miſſion von Behörden, Arbeitgebern und Arbeitern alles be⸗ 
nöthigte Material auf Verlangen zur Verfügung geſtellt werden. 
Sie rückt infolge deſſen in die Stellung einer autoritativen 
Inſtanz ein, welche dem ohnehin auf ſehr ſchwachen Füßen 
ſtehenden Preſtige der Regierung mit weiterem Abbruch droht, 
ganz abgeſehen davon, daß die Kommiſſion ſich in Dinge miſcht, 
die von Rechtswegen Sache der Behörden, und nur dieſer, 
wären. Aber die Konfuſion der Grundſätze und der Präroga⸗ 
tiven hat in der heutigen parlamentariſchen Republik ſchon 
ſolchen Umfang angenommen, daß die Exekutivgewalt nur noch 
ein Schattendaſein führt und mehr geſchoben wird, als daß ſie 
ſchöbe. Der neue parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß kann 
unter Umſtänden der Ausgangspunkt der kritiſchſten Zwiſchenfälle 
werden. Für die Hinterbliebenen der Kataſtrophe von 
Montceau⸗les⸗Mines wurde auf Antrag Ribots die Bewilligung 
eines Kredits von 30 000 Franks einſtimmig genehmigt. 

Der „Pol. Korr.“ zufolge fände die Einführung des obli⸗ 
gatoriſchen allgemeinen und unentgeltlichen Volksſchulunterrichts 
in Rußland mit Sicherheit zu erwarten, da dieſelbe einen 
feſten Programmpunkt des Zaren bilde. 

Nach einer Depeſche aus Colon hat ſich General Sal⸗ 
miento, der Führer der Aufſtändiſchen in Tolima mit 1500 
ſeiner Anhänger ergeben. — Die Aufſtändiſchen, wurden in 
Corozal geſchlagen; die Truppen ſind auf der Verfolgung der⸗ 
ſelben begriffen. In Bogota wurden 500 Remington⸗Gewehre 
mit Beſchlag belegt. 

Mit Bezug auf die Nachricht, daß der Kaiſer von 
China abzudanken beabſichtige, wird, wie die „Pol. Korr.“ 
aus Petersburg meldet, in diplomatiſchen Kreiſen der ruffiſchen 
Hauptſtadt bemerkt, daß der chineſiſche Herrſcher allerdings vor 
einigen Wochen von einem ſolchen Vorhaben geſprochen haben 
ſoll. Er ſcheine jedoch von dieſem Gedanken wieder abge⸗ 
kommen zu ſein und die Verwirklichung deſſelben ſei kaum zu 
erwarten. 

China ſcheint endlich zu der Einfiht gelangt zu ſein, 
daß es ernſtlich an den Frieden mit Japan denken müſſe. 
Wie den „Times“ aus Yokohama vom Freitag gemeldet wird, 
erklärte die chineſiſche Regierung, ſie beabſichtige, ihren Geſand⸗ 
ten in Shanghat berichtigte Inſtruktionen zu telegraphiren. Die 
nöthigen Dokumente würden bald folgen. Die Friedensverhand⸗ 
lungen werden wahrſcheinlich im März wieder aufgenommen. — 
Eine amtliche Depeſche des Admirals Ito aus Weihatwei vom 
6. d. M. meldet: In der Nacht zum 4. d. M. bewachte die 
erſte Torpedoflottille den weſtlichen Eingang des Hafens von 
Weihaiwei. Die zwei und dritte Torpedoflottille fuhren nach 
Untergang des Mondes zwiſchen den ſchwimmenden Hinderniſſen 
hindurch, welche in dem Oſt⸗Eingange gelegt waren, warfen 
Torpedos und zerſtörten das Panzerſchiff „Jingyen“; ebenſo ſoll 


Dinge zu plaudern, es würde uns doch eine tiefe, unausfüllbare 
Kluft von ihm trennen. 

Ein ähnliches Gefühl empfand Druck, als er jetzt vor dem 
Nachbar ſtand, mit dem er geſtern noch geſcherzt und gelacht 
hatte. Er befand ſich in demſelben Zimmer, in welchem damals 
das Diner eingenommen worden war. 

Der Tiſch, an welchem die kleine Geſellſchaft in der Mitte 
des Zimmers vergnügt beiſammen geſeſſen hatte, ſtand jetzt 
am Sopha, die beiden Seitenklappen, die ihn damals das An⸗ 
ſehen einer Feſttafel gegeben hatten, hingen wie matte Flügel 
herab, und ſtatt der weißen Linnendecke breitete ſich ein dunkler 
Teppich darüber, auf welchem Mohrenhaupts Arm ruhte. Im 
längeren Umgange mit einem Menſchen vergißt man über dem 
„Wie er iſt“ ſchnell das „Was er iſt.“ Es geht wie bei 
der Lektüre eines Romans: man ſchlüpft flüchtig über die Ex⸗ 
poſition hin, und nachdem ſich uns der ganze Zuſammenhang 
der Geſchichte und das Weſen der handelnden Perſonen ers 
ſchloſſen hat, entdeckt man erſt manche charakteriſtiſche Einzel⸗ 
heit der Expoſition. Ganz ſo, wie ihn Druck früher am Fenſter 
oder auf der Straße früher geſehen hatte, erſchien ihm jetzt 
plötzlich der Rentier wieder. — Es war der reiche Mann, den 
Druck oft beneidet hatte, und Mathilde erſchien ihm wie ein 
duftiges Phantaſiegebilde, das mit dem Rentier auch nicht im 
entfernteſten Zuſammenhange ſtand. 


Alle dieſe Eindrücke beſtürmten Druck in Zeit von ein paar 

Sekunden, obwohl wir eine Viertelſtunde gebrauchten, um ſie 
niederzuſchreiben, ſo daß der Leſer vielleicht ungeduldig geworden 
iſt und ſich vorſtellt, daß der Rentier nahe daran ſei, ſich über 
Drucks langes Schweigen höchlichſt zu verwundern. Aber 
nur Geduld! im Laufe der Jahrhunderte findet die Dichtkunſt 
vielleicht ein dem elektriſchen Telegraphen verwandtes Medium, 
3. B. etwa eine Zeichenſprache, mittelſt deren ſie die Analyſe von 
vorübergehenden Stimmungen in Lebensgröße wieder zu geben 
vermag; vor der Hand aber tröſten wir uns mit den Illuſtra⸗ 
toren naturgeſchichtlicher Bücher, die ebenfalls genöthigt ſind, 
die kleinen Inſekten, wie Flöhe u. ſ. w., der Gründlichkeit 
wegen in vergrößertem Maßſtabe darzuſtellen. 
„„Ich war bereits im Garten,“ begann Druck, „und hoffte 
Sie da zu finden.“ 
ei 2 Rentier bog das eine Ohr um, zum Zeichen, daß er 
Drucks Aeußerung nicht verſtanden habe. 

„Das ſieht ſchlimm aus!“ dachte Druck bei ſich und 


auch der Kreuzer „Tungyuen“ an einer Seite beſchädigt ſein. 
Die Geſchoſſe des Feindes ſchlugen in die Maſchine des Torpedo⸗ 
bootes Nr. 8 ein. Alle an Bord Befindlichen wurden getödtet. 
Die übrigen Torpedoboote ſtießen bei der Rückfahrt auf ſchwim⸗ 
mende Hinderniſſe und wurden unter dem Feuer des Feindes 
theilweiſe zum Sinken gebracht. Ein Offizier und zwei Mann 
; ftarben vor Kälte. In der Nacht zum 5. d. M. erneuerte die 
erſtr Flotte den Angriff und brachte mittels Torpedos den 
Kreuzer „Chinguen“, wahrſcheinlich auch den Panzer „Chen⸗ 
guen“, den Kreuzer „Weiyuen“ und ein Kanonenboot zum 
Sinken. Wir hatten diesmal weder Verluſte an Mannſchaften 
noch auch an Fahrzeugen. Die beſchädigten Torpedoboote wurden 
nach Port Arthur gebracht. Die Flotte hält ſich immer kampf⸗ 
bereit außerhalb des Hafens auf und beſichtigt morgen in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Landforts die Inſeln Liukung und Jio zu 
bombardiren. — Der Seeſieg der Japaner bei Weihaiwei bildet 
einen glänzenden Abſchluß der gegen Stadt und Feſtung gleichen 
Namens gerichtet geweſenen kombinirten Aktion der Flotte und 
der Landarmee Nr. 3, und die ebenſo geſchickt wie tapfer durch⸗ 
geführte Eroberung und Vernichtung der chineſiſchen Flotte iſt 
danach angethan, die günſtige Meinung, welche bisher ſchon in 
Betreff des kriegeriſchen Leiſtungsvermögens der Japaner beſtand, 
weſentlich zu erhöhen. Daß General Otera den Steg mit ſeinem 
Leben hat bezahlen müſſen, läßt einerfeits erkennen, wie heftig 
gekämpft worden iſt, und erhöht andererſeits in den Augen der 
Japaner unzweifelhaft den Werth eines ſo theuer erkauften 
Waffenerfolges dergeſtalt, daß ſie weniger denn je geneigt ſein 
dürften, dem nationalen Stolz der Chineſen irgend welche Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. 


Treufiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 9. Februar 1895. 
(Eröffnung 11¼ Uhr.) 5 

Am Miniſlertiſche: Thielen, Dr. Miquel und Kommiſſarien. 

Das Haus erledigte heute in Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Eiſenbahnetats die Einnahmen aus dem Güterverkehr. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Beumer (natl.) theilt Miniſter 
Thielen mit, daß die Reichseiſenbahnverwaltung es ſich angelegen 
ſein laſſe, für die lothringiſchen und luxemburgiſchen Eiſenerze billige 
Tarife nach der Saar und Ruhr zu ſchaffen. 

Sf Graf Kanitz (konſ.) freut ſich, daß der Finanzminiſter geſtern 
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die Staffeltarife als geſundeſte Form der Tarifbildung anerkannt habe; 
die Wiedereinführung der Staffeltarife ſei nothwendig zur Beſſerung der 
Fa een des Staates, wie zur Hebung der Volkswirthſchaft. Die 

arifreform ſolle aber nicht ad calendas graecas vertagt werden. Der 
Redner ſpricht weiter für eine Reviſion der Güterklaſſifikation und ver⸗ 
langt, daß das ruſſiſche Getreide nicht billiger als das einheimiſche be⸗ 
fördert werde. 


Finanzminiſter Dr. Miguel faßt feine geſtrigen Aeußerungen 
nochmals dahin zuſammen, daß er das Syſtem der Staffeltarife bei der 
geographiſchen Geſtaltung Preußens für nützlich halte, daß er die Tarif⸗ 
reform nicht ins Ungewiſſe verſchieben wolle, und daß ſie zuerſt bei den 
Gütertarifen zu beginnen habe. 

— — — —————— 2 
wiederholte ſeine Einleitung mit lauter Stimme. 0 
Der Rentier nickte langſam mit dem Kopfe und erwiderte? 
„Ein ſchöner Morgen heute.“ 
a Druck ließ es dahin geſtellt ſein, ob dieſe Antwort ſeine 
Vermuthung, den Rentier in den Garten zu finden, motiviren 
ſolle, oder ob der Alte ihn überhaupt auch jetzt noch nicht ver⸗ 


ſtanden habe. 
So viel war gewiß: Druck that wohl ſich kurz zu faſſen. 
Er rückte ſeinen Stuhl dicht neben das Sopha, auf welchem 
der Rentier ſaß, hielt die Hand flach vor den Mund, wie man 
! an Gaslampen einen Reflektor anzubringen pflegt, und raunte 
dem Alten fein Anliegen in's Ohr. 
Druck hob zunächſt, ſo weit es ſeine Beſcheidenheit erlaubte, 
ſeine guten Eigenſchaften hervor, und ſagte, wenn er auch nicht 
| mit glänzenden Gaben ausgeſtattet ſei, jo wäre er doch ein 
thätiger, arbeitſamer Menſch, und dies ſei der goldene Kern 
alles Glückes. 

Der Rentier hielt fortwährend ſein Ohr mit der Hand 
umgebogen; er ſchien ſehr aufmerkſam zuzuhören, ja faſt nach 
Druck's Worten zu haſchen, und nickte oft beifällig mit dem 
Haupte. 

; Druck fühlte feinen Muth wachſen und durch eine geſchickte 
Wendung kam er nun darauf zu ſprechen, daß er eine Verbin⸗ 


— —— 


bezeichnete er immer näher und näher die Perſon, und als er 
den Rentier auch da noch wohlwollend mit dem Kopfe nicken 
ſah, wo es unzweifelhaft erſchien, daß ſeine Anſpielungen Ma⸗ 
thilden gelten, wagte er vertrauensvoll dem Alten die Bitte vor⸗ 
zutragen, daß er als Schwiegerſohn in den Schooß der Fa⸗ 
milie aufgenommen werden möchte. Er hätte Alles reiflich er⸗ 
wogen, es gäbe eine ſchöne Harmonie, ſein und Mathilden's 
Charakter paßten trefflich zuſammen und fie hätten Beide die 
Worte des großen Dichters wohl beherzigt: „Es prüfe, wer 
ſich ewig bindet, ob ſich das Herz zum Herzen findet!“ 

Als Druck ſchwieg, räusperte ſich der Rentier, rückte an 
ſeinem Käppchen hin und her, zog langſam ſein Schnupftuch 
aus dem Schlafrock und huſtete hinein. Dann ſchaute er auf 
und ſah Drucken an. Auf einen Augenblick zog er ſeine 
buſchigen Augenbrauen in die Höhe, deren beide einander zu⸗ 
gekehrte Enden ſich bei dieſer Gelegenheit berührten, ſo daß da⸗ 


—— 


— 


pheliſch⸗humoriſtiſchen Ausdruck erhielt. 1 
f (Fortsetzung folgt). 
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dung für das ganze Leben zu ſchließen beabſichtige; allmählig 


durch das Geſicht des Rentiers einen eigenthümlichen mephiſto⸗ 


nz 


. 


— 


BETT 


Abg. Ring (konf.) beſchwert ſich, daß die Bahnverwaltung den 


Landwirthen bei der Wagenſtellung zu Rübentransporten nicht genug 


entgegenkomme. 

Miniſter Thielen ſagt zu. daß die Wagenbeſteller benachrichtigt 
werden würden, falls ihnen nicht ſofort Wagen, oder größere als die 
beſtellten geliefert würden. 

Auf das Verlangen des Abg. Gothein (freif. Verein.) nach Ermäßi⸗ 
ung der Zuckertarife erwidert Miniſterialdirektor Fleck, dagegen 
preche das Bedenken, daß eine allgemeine Ermäßigung dem Auslande 
zu Gute kommen würde. 

Abg. Bartels (konſ.) ſpricht gegen Wiedereinführung der Staffel⸗ 
tarife; die Verſchiedenheit der Produktionsverhältniſſe in den einzelnen 
Provinzen müſſe bei einer Tarifreform vor allem berückſichtigt werden. 

Nachdem der Einnahmetitel bewilligt iſt, wird aus Anlaß einer 
Petition ſchleſiſcher landwirthſchaftlicher Vereine — auf Einführung 
gleichmäßiger niedriger Frachtſätze für lebendes Vieh und Wiederein⸗ 
führung der Staffeltarife — die Debatte über die letzteren aufs neue 
aufgenommen, wobei die in dieſer Frage einander gegenüberſtehenden 
Bet des Oſtens und des Weſtens der Monarchie zum Ausdruck 
ommen. 

Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Möllhauſen theilt eine Statiſtik mit, wo⸗ 
nach die Periode der Staffeltarife eine beträchtliche Zunahme der Ein⸗ 
nahmen aus dem Getreideverkehr gebracht hat, die in den letzten Monaten 
wieder auf den früheren Stand zurückgegangen ſind; doch ſei fraglich, 
ob nicht noch andere Urſachen zu dieſer Geſtaltung des Getreideverkehrs 
mitgewirkt hätten. 

Abg. Schmieding (natl.): Die Staffeltarife hätten jedenfalls 
ein Gutes gehabt, ſie hätten gezeigt, daß billige Tarife die Einnahmen 
nicht verringerten, ſondern vergrößerten. 

Schließlich wird die Petition auf Antrag der Budgetkommiſſion 
der Staatsregierung „zur Erwägung“ überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Weiterberathung des Eiſen⸗ 


bahnetats. 
Deutſcher Reichstag 
33. Sitzung vom 9. Februar 1895. 
(Eröffnung 2¼ Uhr.) 

Heute ſtand zunächſt die Interpellation der Abgg. Freiherrn von 
Stumm (Reichsp.) und Genoſſen über die Vorkehrungen zur Verhütung 
von Menſchenverluſten bei Seeunfällen auf der Tagesordnung. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) führt aus, daß das entſetzliche 
Unglück der „Elbe“ wohl Anlaß gebe, die Frage anzuregen, ob nicht der 
Schiffsbau unter eine ſtaatliche Ueberwachung zu ſtellen ſei. 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Es kämen hier drei Punkte 
in Betracht: die Sicherſtellung der Seetüchtigkeit der Schiffe, die Rege⸗ 
lung des Seeſtraßenrechts und die Ausrüſtung der Schiffe mit Rettungs⸗ 
geräthen. In erſterer Hinſicht böten die Unfallverhütungsvorſchriften 
der Seeberufsgenoſſenſchaft ſowie die Beaufſichtigung des Schiffsbaues 
durch den Germaniſchen Lloyd genügende Sicherheit, ſodaß eine Ueber⸗ 
wachung durch das Reich vorausſichtlich nicht erforderlich ſein werde. 
Sollten ſich aber Mängel herausſtellen, ſo werde ſich die Reichs⸗ 
regierung einer ſtaatlichen Ueberwachung nicht entziehen. Das See⸗ 
ſtraßenrecht ſei durch die Konferenz zu Wafhington von 1890 erheblich 
verbeſſert worden. Daß die dort feſtgeſetzten Beſtimmungen noch nicht 
in Kraft getreten ſeien, liege daran, daß die engliſche Regierung be⸗ 
züglich einzelner Beſtimmungen Bedenken erhoben habe. Die Schwierig⸗ 
keiten würden aber vorausſichtlich bis zum nächſten Herbſt überwunden 
ſein. Bezüglich der Ausrüſtung der Seeſchiffe mit Rettungsgeräthen 
Br die Seeberufsgenoſſenſchaft völlig ausreichende Vorſchriften erlaſſen. 

as Unglück der „Elbe“ habe die aufrichtigſte Theilnahme der verbün⸗ 
deten Regierungen ſowie der ganzen Nation erweckt. Den Offizieren 
und Mannſchaften des Schiffes müſſe das Zeugniß ausgeſtellt werden, 
daß ſie bis zum letzten Augenblick ihre Schuldigkeit gethan haben. Die 
Vorwürfe, welche in ausländiſchen Blättern gegen ſie erhoben worden, 
entbehrten nach den angeſtellten Erhebungen jeder Begründung. Das 
Vaterland dürfe ſtolz darauf ſein, daß die Offiziere und Mannſchaften 
furchtlos und treu in den Tod gegangen ſeien. 
Abg. Jebſen (natl.): Die Erklärung des Reichskanzlers genüge 
ihm vollſtändig. An dem Unglück der „Elbe“ ſei die Beſatzung des 
engliſchen Schiffes ſchuld. Eine ftaatliche Ueberwachung des Schiffsbaues 
würde übrigens a 4 auf hoher See nicht verhüten. Daß die 
deutſchen Schiffe ſehr gut gebaut würden, beweiſe der Umſtand, daß die 
deutſchen Schiffe die geringſten Aſſekuranzgebühren zu zahlen hätten. 
Abg. Singer (Sozd.): Der Abg. Freiherr von Stumm gehe 
ihm lange nicht weit genug, und es ſei zu bedauern, daß die Regierung 
mit Rückſicht auf finanzielle Gründe von weitergehenden Forderungen 
abſehe. Die Seeberufsgenoſſenſchaft, die aus lauter Unternehmern be⸗ 
ſtehe, habe ihre Vorſchriften nur im Intereſſe der Letzteren erlaſſen, 
ohne genügende Gewähr für die n von Unfällen zu bieten. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Die Reichsregierung ſei fortgeſetzt 
bemüht, die Sicherheit des Seeverkehrs zu vermehren; ſie müſſe ſich da⸗ 
gegen verwahren, daß ſie ſich von irgendwelchen Maßregeln zur Ver⸗ 
größerung dieſer Sicherheit aus finanziellen Gründen abhalten laſſe. 
Deutſchland ſtehe gegenüber den Geſammtverluſten aller Nationen ſehr 
günſtig da. Die Selbſtverwaltungsorgane und die beſtehenden Inſtitute 
Fals die Gewähr für eine genügende Aufſicht beim Schiffsbau; anderen 

alls wäre er, Redner, der erſte, der auf eine ſtaatliche Beaufſichtigung 
dringen würde. 

Abg. Lieber (Centrum) bedauert die Mangelhaftigkeit des See⸗ 
ſtraßenrechts; denn was nütze die Seetüchtigkeit der Schiffe, wenn ein 
wilder Engländer ſie infolge eines Verſtoßes gegen das Seeſtraßenrecht 
in den Grund bohren könne. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Die von England in einzelnen 
ällen beanſtandeten Vorſchriften der internationalen Konferenz zu 
aſhington würden vorausſichtlich nächſten Winter in Wirkſamkeit treten. 

Es ſei indeſſen kein Zweifel, daß einem deutſchen Schiffsführer bei einem 
ſo ſchweren Verſtoß gegen die Regeln des internationalen Seeſtraßen⸗ 
rechts, wie ihn der Kapitän des engliſchen Schiffes bei dem Unglück der 
„Elbe“ verſchuldet habe, das Schifferpatent entzogen worden wäre. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel wünſcht eine ſtaatliche Beaufſichtigung 
des Schiffsbaues und beklagt das Beſtreben der Schiffer, die Schnelligkeit 
der Fahrt immer mehr zu ſteigern, weil dadurch viele Unglücksfälle ver⸗ 
urſacht würden. 

Die Abgg. Möller (natl.) und Rickert (freiſ. Verein.) halten 
die von der Reichsregierung eingeſchlagenen Wege für gangbar und 
zweckmäßig. 

Hierauf wurde die Novelle zum Geſetz, betreffend die Gebühren 
und Koſten bei den Konſulaten des Reiches in erſter und zweiter Be⸗ 
rathung ohne Debatte angenommen. 

Naͤchſte Sitzung Montag 1 Uhr: Dritte Berathung der Novelle 
betreffend die Konſulatsgebühren und zweite Berathung des Etats. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 10. Februar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Mittag den 
Reichskommiſſar Dr. Peters, welcher ſein Werk über das deutſch⸗ 
afrikaniſche Schutzgebiet überreichte. Nachmittags begab ſich der 
Kaiſer nach Potsdam, um an dem Liebesmahl beim Erſten 
Garde⸗Regiment theilzunehmen, welches alljährlich am 9. Febr., 
als dem Tag des Eintritts des Kaiſers zur Dienſtleiſtung bei 
dem Regiment, gefeiert wird. Nachdem der Kaiſer im Pots⸗ 
damer Stadtſchloſſe übernachtet, wohnte er heute Vormittag dem 
Gottesdienſte in der dortigen Garniſonkirche bei. Um 11 Uhr 
10 Min. begab ſich Se. Majeſtät mittels Sonderzuges von 
Potsdam nach Eberswalde, wo die Ankunft gegen 1 Uhr mittags 
erfolgte, und von dort zu Wagen nach Hubertusſtock, wo der 
Kaiſer bis Dienſtag Nachmittag verweilen wird, um in der Um: 
gebung des Jagdſchloſſes auf Hirſche zu pürſchen. 

— Zu dem Vortrag, den der Kaiſer am Freitag Abend 
7 Uhr in der Aula der Kriegsakademie über das Thema: „Die 


Nothwendigkeit des Zuſammenwirkens zwiſchen Heer und Flotte, 
unter beſonderer Berückfichtigung des chineſiſch⸗japaniſchen Krieges“ 
hielt, waren etwa 500 Generäle und Offiziere befohlen worden, 
unter ihnen wurden die kommandirenden Generäle des Garde⸗ 
korps und des III. Armeekorps von Winterfeldt und Prinz 
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Friedrich von Hohenzollern, die beiden Kavallerie⸗Inſpekteure von 
Kroſigk und v. Roſenberg, der kommandirende Admiral Frhr. 
v. d. Goltz bemerkt. Die Marine war ſehr ſtark vertreten. 
Der Vortrag des Kaiſers, der bereits kurz nach 5 Uhr mit dem 
Prinzen Heinrich erſchienen war, um das zahlreiche Karten⸗ 
material nochmals einer Durchſicht zu unterwerfen, währte bei⸗ 
nahe 2 Stunden. Nach dem Vortrag blieb der Kaiſer bei einem 
Glaſe Bier mit einer größeren Anzahl Offiziere noch bis 11 Uhr 
im Speiſeſaal der Akademie zuſammen. — Von anderer Seite 
wird noch über den Vortrag berichtet: Der Kaiſer hatte genau 
die fachmänniſchen Berichte vom oſtaſtatiſchen Kriegsſchauplatz 
ſtudirt und erörterte die aus den dortigen Vorgängen für Deutſch⸗ 
land zu ziehenden Lehren. Er kam zu den Schluß, daß in 
allen modernen Kriegen die Unterſtützung des Heeres durch eine 
ſtarke, gut ausgebildete Marine durchaus nothwendig ſei, daß 
die neueſten Seeſchlachten wiederum die hohe Bedeutung der 
Panzerſchiffe im Kampfe gegen die beſtbewaffneten Kreuzer be⸗ 
wieſen hätten. Der Vortrag ſoll im Druck erſcheinen. Nach 
einer Meldung des „Lokalanz.“ ſoll der Kaiſer erklärt haben, 
Krupp habe ſich erboten, falls die bevorſtehende Marinevorlage 
bewilligt werde, das Material zu den neu zu erbauenden Kriegs⸗ 
ſchiffen zum Selbſtkoſtenpreiſe zu liefern. 

— Im Auftrage des Kaiſers hat ſich der Hofmarſchall 
Frhr. von und zu Egloffſtein am Donnerſtag nach Petersburg 
begeben, um des kaiſerliche Hochzeitsgeſchenk für das ruffiſche 
Kaiſerpaar zu überbringen. Ein Theil dieſer Hochzeitsgabe 
wurde durch den Prinzen Heinrich in Petersburg bereits über⸗ 
reicht, während der andere Theil erſt jetzt fertiggeſtellt werden 
konnte. Die Hochzeitgabe beſteht in einem koſtbaren Tafelſervice, 
angefertigt in der Berliner königlichen Porzellanmanufaktur, und 
darf als ein Meiſterwerk derſelben bezeichnet werden. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, hat der Kaiſer dem 
japaniſchen Geſandten in Berlin, Aoki, das Großkreuz des rothen 
Adlerordens verliehen. 

— Das Staatsminiſterium trat Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr unter Vorſitz des Minifterpräfidenten Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tagbl.“ iſt die vom 
Dberlandesgerichtepräfidenten in Naumburg erlaſſene Verfügung, 
nach der die Richter dem Landgerichtspräftdenten Angaben über 
ihrer Frauen Privatvermögen, Erbausfihten und Privatein⸗ 
kommen machen ſollten, wieder zurückgezogen worden. 

— Am Freitag fand in der Tonhalle der Studentenkommers 
zu Ehren der Profeſſoren Wagner und Schmoller ſtatt. Erſter 
Redner war der Redner der Univerfität Profeſſor Pfleiderer. 
Er erklärte fich einverſtanden mit dem Zweck des Kommerſes, 
Zeugniß abzulegen für das unerſchütterliche Vertrauen der Stu⸗ 
denten zu den Profeſſoren und einzutreten mit aller Feſtigkeit 
für die Freiheit der Profeſſoren. Die Rede ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Alsdann wurden die kunſtvollen Adreſſen 
den Profeſſoren Wagner und Schmoller überreicht, worauf Pro⸗ 
feſſor Wagner eine Anſprache hielt, in der er ausführte, es jet 
ein ſchwerer Angriff gegen Männer von königstreuer Geſinnung, 
wenn man ihnen vorwerfe, daß ſie mit der Sozialdemokratie 
und der Revolution kokettirten. Freilich könnten ſie (die Pro⸗ 
feſſoren) keine Vogel⸗Strauß⸗Politik treiben, ſondern ſie müßten 
ſich vielmehr bemühen, das Weſen der Sozialdemokratie zu 
prüfen und zu ſtudiren, damit ſie im Stande wären, ihre 
Lehren zu widerlegen; ſie hielten feſt an der Entwickelung unſeres 
Staatsweſens im Gegenſatz zur Sozialdemokratie. Es ſei ge⸗ 
mein, wenn man den Wenigen unter den Studenten, die durch 
falſche Ideale verführt, zur Sozialdemokratie übergegangen ſeien, 
unredliche Motive unterſchiebe; fie würden wieder zu uns zus 
rückkehren. Wenn wirklich einmal ein überſchäumendes Wort 
geſprochen ſei, dürfe man nicht gleich thätlich werden. Redner 
ſchließt: „Wer die Wahrheit kennet und ſaget ſie nicht, der iſt 
fürwahr ein erbärmlicher Wicht. Hoch lebe die Freiheit der 
Wiſſenſchaft und die freie Lehre! Prof. Schmoller ſprach in 
demſelben Sinne und ſchloß mit einem Hoch auf das ſoziale 
preußiſche Königsthum. Prof. v. Treitſchke ſagte in einer mit 
nicht endenwollendem Beifall aufgenommenen Rede folgendes: 
Es greift jetzt die Unfitte ein, daß irgend ein herausgeriſſenes 
Wort eines Profeſſors in die Zeitung kommt. Da ſteckt irgend ein 
Anonymus hinter dem Strauch und ruft: heraus mit der 
Sprache! Wer aber Lange hinter dem Strauch ſteckt, der wird 
fih die Eigenſchaften eines Strauchdiebes aneignen. Das iſt 
aber alles noch nichts gegen den Mißbrauch der Tribüne des 
Parlaments. Wenn man die Unverantwortlichkeit des Abge⸗ 
ordneten unverantwortlich gebraucht, dann hört die Freiheit 
unſerer Lehrer auf. Und wenn ſo ein Millionär kommt und 
ſich unterſteht, ohne jede Kenntniß der Sachlage gradezu Uns 
wahrheiten gegen uns vor der geſammten Nation auszuſprechen, 
da können wir nur derbe und ehrlich antworten: Schuſter, 
bleibe' bei Deinem Leiſten! Wenn ſich das wiederholte, dann 
würden ſich ſoziale Gefahren vorbereiten, dann würde die So⸗ 
zialdemokratie ein gewiſſes Recht haben. Darum allein habe 
ich das Wort ergriffen, um zu ſagen, wie ſchmerzlich und be⸗ 
ſchämend wir es empfunden haben, daß völlig Unwiſſende, die 
garkein Recht haben, mitzureden, die interna unſerer Hochſchule 
auf den großen Markt geworfen haben. 

— Ja der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am 
Sonnabend die Berathung der einmaligen Ausgaben des Mili⸗ 
täretats fortgeſetzt. Als erſte Rate zum Neubau des Beklei⸗ 
dungsamtes für das Gardekorps in Berlin wurden 5000 Mk. 
(für Entwurf) bewilligt. Zum Neubau einer Kaſerne für eine 
Garde⸗Infanterie⸗Kaſerne und eine Kavalleriekaſerne in Berlin 
wurden als erſte Baurate 600 000 reſp. 700 000 Mark be⸗ 
willigt. Abg. Frhr. von Gültlingen (Rp.) ſpricht ſich bei dieſer 
Gelegenheit gegen die weitere Errichtung von Dffizierfafinos 
aus, durch welche die Offiziere veranlaßt würden, ſich noch mehr 
vom bürgerlichen Publikum abzuſondern. Die Offiztere ſollten 
im Gegentheil mehr mit den Bürgern verkehren, wie es in 
Süddeutſchland üblich ſei. Abg. von Maſſow (dk.) iſt entgegen⸗ 
geſetzter Anſicht bezüglich der Offizier⸗Speiſeanſtalten, in denen 
der Offizier bedeutend billiger fortkomme, als außerhalb der 
Kaſerne. Bewilligt wurden ferner: als erſte Baurate für zwei 
Garniſon⸗Arreſtanſtalten in Berlin 280 000 Mk., als erſte Rate 
zum Neubau eines Stabs⸗ und Kammergebäudes in Tilfit 
54 785 Mk., als erſte Bauraten für eine Infanterte⸗ und eine 
Artilleriekaſerne in Glogau 350 000 bezw. 200 000 Mk., und 
als erſte Baurate für eine Infanteriekaſerne in, Düſſeldorf 
600 000 Mark. Abgelehnt wurden folgende Beträge als erſte 
Bauraten: 180 000 Mk. für eine zweite Garniſon⸗Waſchanſtalt 


in Berlin, 58 000 Mk. für den Bau eines. Dienſtgebäudes für 
den Kommandaten auf dem Truppenübungsplatz bei Ayres, 
400 000 Mk. für eine Artllleriekaſerne in Brandenburg a. H., 
15 000 Mk. für eine Kavalleriekaſerne in Halberſtadt, 150 000 
Mark für eine Kavalleriekaſerne in Torgau, 100 000 Mk. für 
eine Garniſon⸗Waſchanſtalt in Poſen, 200 000 Mk. für eine 
Artilleriekaſerne in Schweidnitz und endlich 10 000 Mk. für die 
Bearbeitung des Entwurfs zum Neubau einer Garniſon⸗(Simultan⸗) 
Kirche in Düſſeldorf. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung der 
Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz nahm am Sonnabend die 
von der Regierung beantragte Verweiſung des Verbrechens des 
Meineides zur Kompetenz der Strafkammern mit 14 gegen 8 
Stimmen an. 

— Der Abg. Rören (Centr.) brachte in der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion einen Antrag ein, wonach jedes Reichstags⸗ 
mitglied im Falle gröblicher Verletzung der Ordnung von dem 
Präfidenten für die betreffende Sitzung ausgeſchloſſen werden 
könne. Wenn während der Dauer der Ausſchließung in einer 
anderen als den Geſchäftsordnungsfragen abgeſtimmt wird, wobei 
die Stimme des Ausgeſchloſſenen den Ausſchlag geben kann, 
muß die Abſtimmung in der nächſten Sitzung wiederholt werden. 
Das betreffende Mitglied iſt berechtigt, am nächſten Tage ſchrift⸗ 
lich Einſpruch zu erheben, worauf der Reichstag jedoch nicht vor 
dem nächſtfolgenden Tage entſcheidet, ob die Maßregelung ge⸗ 
rechtfertigt iſt. Der Antrag erhielt in den Fraktionen der Kon⸗ 
ſervativen, der Reichspartei, der Nationalliberalen und des Cen⸗ 
trums zahlreiche Unterſchriften. 

Hamburg, 10. Februar. Fürſt Bismarck antwortete auf 
eine Anfrage des hieſigen Reichstagswahlvereins, daß er einen 
Fackelzug zum 1. April annehme. 

Altona, 9. Februar. Der Anarchiſt Willmann wurde 
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß zu 15 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Hannover, 9. Februar. Der Provinziallandtag bewilligte 
auf Befürwortung des Landwirthſchaftsminiſters und des Ober⸗ 
präfidenten von Bennigſen 190 000 Mark zum Ankauf von 
4461 Morgen der Lüneburger Haide behufs Aufforſtung. 

Mörs, 9. Februar. Bei der Reichstagserſatzwahl im 
Kreiſe Mörs⸗Rees erhielt der Amtsgerichtsrath Fritzen⸗Dülken 
(Centrum) 13 000 Stimmen, Landrath Hantel⸗Mörs (freikonſer⸗ 
vativ) 9500 Stimmen. Elf kleine noch ausſtehende Wahlbe⸗ 
zirke ändern am Wahlreſultate nichts. 

Ausland. 

Wien, 10. Februar, Der Kaiſer hat heute früh die Relſe 
nach Cap Martin angetreten, wird bis morgen früh in Wels 
bei dem Erzherzog und der Erzherzogin Franz Salvator ver⸗ 
bleiben und alsdann die Reiſe nach Cap Martin fortſetzen, wo 
er 14 Tage, eventuell auch 3 Wochen zu verweilen gedenkt. 

Paris, 9. Februar. General Jamont, Kommandant des 
6. Armeekorps, iſt an Stelle Gallifets zum Armeeinſpektor, Ge⸗ 
neral Hervé, Kommandant des 19. Korps, zum Kommandanten 
des 6. Korps, General Larchey, Kommandant des 18. Korps, 
zum Kommandanten des 19. Korps und General Varaigues, 
Kommandant der Vogeſendiviſion, zum Kommandanten des 18. 
Korps ernannt worden. 

Madrid, 9. Februar. Der Senat genehmigte die Re⸗ 
gierungsvorlage, betreffend den Getreideſchutzzoll. Der Geſetz⸗ 
entwurf wurde abends von der Königin⸗Regentin unterzeichnet 
und wird morgen in der amtlichen Gaceta veröffentlicht werden. 

Petersburg, 9. Februar. Ein bulgariiher Kapitän, der 
in ruſſiſche Dienſte übertrat, wurde als Stabsrittmeiſter in ein 
Dragoner⸗Regiment eingeſtellt. 

Konſtantinopel, 8. Februar. In der Zeit vom 14. No⸗ 
vember bis 5. Februar find hier 71 Perſonen an Cholera 
erkrankt und 36 geſtorben. In Pera ſelbſt iſt keine Erkrankung 
vorgekommen. 

Tunis, 10. Februar. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein 
Dekret, durch welches die Oeffnung des Hafens von Biſerta für 


den Handel geſtattet wird. 


Waſhington, 9. Februar. Zwei Amerikaner und ein 
Engländer wurden wegen Theilnahme an dem royaliſtiſchen Auf: 
ſtande auf Hawai zum Tode verurtheilt. 

Frovinzialnachrichten. 

O Culmſee, 10. Februar. (Culmſee'er Volksbank.) Am Mittwoch 
den 27. Februar nachmittags 4 Uhr findet im Lokale des perſönlich 
haftenden Geſellſchafters eine ordentliche Generalverſammlung der Ak⸗ 
tionäre der Culmſee'er Volksbank J. Scharwenka u. Co. mit der nach 
Paragraph 15 des Statuts vorgeſehenen Geſchäftsordnung ſtatt. 

2 Culmer Stadtniederung, 10. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Eisbahn über die Weichſel nach Sartowitz wird von den Niederung⸗ 
bewohnern fleißig benützt. — Kaum iſt mit dem Holzverkauf in Sarto⸗ 
witz begonnen, ſo iſt der Preis pro Raummeter ſchon um 50 Pf. ge⸗ 
ftiegen, fo daß jetzt für denſelben 4,00 bis 4,50 Mk. gezahlt werden. — 
Die neu zu gründende Genoſſenſchaftsmolkerei in der obern Niederung 
hat noch größere Zeichnungen an Milchkühen von Befigern in Ehrenthal 
erhalten, ſo daß die Zahl 300 bald erreicht ſein dürfte. — Die Schule 
zu Neuſaß iſt ſeit Jahrzehnten überfüllt. Die Behörde beabſichtigt nun 
Schüler von hier nach Dorpoſch zu überweiſen. Die Beſitzer in Neuſaß 
dürften aber mit der Einſchulung nach einer fremden Ortſchaft kaum ein⸗ 
verſtanden ſein. 

) Aus dem Kreiſe Flatow, 10. Februar. (Parzellirung.) Der 
Rittergutsbeſitzer Orlowius⸗Glubczyn bei Krojanke beabſichtigt fein Ritter⸗ 
gut Glubezyn zu parzelliren und auf demſelben eine Kolonie von 11 
neuen Anſiedelungen zu begründen, zu welchem die Reftftelle hinzutritt. 

Ine wrazlaw, 10. Februar. (Ueberfahren.) Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurde geftern der Stationsaſſiſtent Hermann Roehr von dem 
Berliner Kurierzuge erfaßt und überfahren. Dem Unglücklichen wurden 
Arme und Beine vom Rumpf getrennt und der Kopf zerſchmettert. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Februar 1895. 

— Der Konſervative Verein) hat ſeine geſelligen Ver⸗ 
anſtaltungen mit der nachträglichen Feier des Kaiſersgeburtstages, die 
zuſammen mit der Feier des Stiftungsfeſtes am Sonnabend im Schützen⸗ 
hausſaale ſtattfand, wieder aufgenommen. Beſuch und Verlauf des 
Feſtes beſtärken in der Hoffnung, daß es möglich ſein wird, den ges 
ſelligen Verkehr im Verein ebenſo lebhaft wie früher zu geſtalten, trotz 
der übergroßen Konkurrenz, die nach dieſer Richtung dem Verein in den 
letzten zwei, drei Jahren durch die ſtarke Entwickelung des Vereinsweſens 
in unſerer Stadt erwachſen iſt. Es hatten ſich zahlreiche Mitglieder mit 
ihren Damen eingefunden und als Gäſte waren eine größere Anzahl 
Offiziere von allen Truppentheilen unſerer Garniſon erſchienen. Der 
Feſtſaal war mit einem Topfpflanzenarrangement geſchmückt, deſſen 
Mittelpunkt eine Kaiſerbüſte bildete. Eingeleitet wurde das Feſt mit 
einem Konzert, welches die Kapelle des Infanterieregiments von Borcke 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Hiege ausführte. Das Konzert⸗ 
programm war ein mit Geſchmack gewähltes — es enthielt u. a. den 
Marſch „Unſere Garde“ von Förſter, den Walzer „Mondnacht auf der 
Alfter” von Fetras, Motive aus dem „Vogelhändler“ von Zeller ac. — 


N 
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und alle Piecen wurden vorzüglich zum Vortrag gebracht. In einer 
Pauſe hielt Herr Landrath Krahmer, Mitglied des Vorſtandes, die 

eſtanſprache, die ungefähr wie folgt lautete: Geehrte Feſtgenoſſen! 

m Geburtstage Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs konnten wir 
eine Feſtlichkeit nicht veranſtalten, weil die meiſten der Mitglieder durch 
andere Verpflichtungen behindert waren. Der Konſervative Verein 
kann es aber nicht unterlaſſen, ſich noch nachträglich zu einer Feier zu 
vereinen, um ſeine große Verehrung, Liebe und Treue zu unſerem 
Allergnädigſten Kaiſer und Herrn zum Ausdruck zu bringen. Die Feier 
ſoll nicht nur in dem Vergnügen, ſondern vor allem darin beſtehen, daß 
wir uns von neuem die Pflichten und Ziele vor Augen halten, denen 
ein konſervativer Verein beſonders nachzuſtreben hat. Die Mitglieder 
deſſelben ſollen ſtets allen vorangehen als leuchtendes Beiſpiel in treuer 
Liebe und Pflichterfüllung gegen ihren angeſtammten Kaiſer und König 
und gegen ihr Vaterland. Sie ſollen ſich in guten und böſen Tagen 
zuſammenſchaaren um ihren Raifer und König, um Thron und Altar zu 


ſchützen, fie ſollen ſtets bereit fein zum Kampfe gegen äußere und 


innere Feinde. Aeußere Feinde bedrohen ja heute unſer Vaterland, 
Gott ſei gedankt, nicht. Aber innere Feinde rütteln umſomehr an unſe⸗ 
ren Thüren und ſtürmen an gegen Staat, Kirche und Familie. „Auf 
zum Kampf für Religion, Sitte und Ordnung!“ hat unſer Allergnädigſter 
Kaiſer und Herr ſeinem Volke zugerufen. Folgen wir dieſem Rufe und 
thue jeder an ſeinem Platze, was er kann, um dem Volke die heiligſten 
und ſchönſten Güter zu erhalten. Folgen wir unſerm Kaiſer und König, 
der unermüdlich iſt in dem Beſtreben, das Wohlergehen ſeines Volkes 
zu fördern und zu befeſtigen. Dabei werden unſere innigſten Wünſche 
ſtets darauf gerichtet ſein, daß der Allgütige Gott unſern Kaiſer und 
König beſchützen und behüten und ihm eine lange und geſegnete Re⸗ 
gierung verleihen möge. Dieſen unſeren Herzenswünſchen, von denen 
wir alle beſeelt ſind, geben wir heute beſonders Ausdruck durch den Ruf: 
Unſer Allergnädigſter Kaiſer und König Wilhelm II., er lebe hoch! In 
das dreimalige Hoch ſtimmte die Feſtgeſellſchaft mit Begeiſterung ein und 
im Anſchluß daran wurde die Nationalhymne geſungen. Von dem 
erſten Borfigenden des Vereins, Herrn Rittergutsbeſitzer und Landtags⸗ 
abgeordneten Meiſter⸗Sängerau ging aus Berlin ein Telegramm ein, 
das zur Verleſung kam und folgenden Wortlaut hat: „In Gedanken 
unter Ihnen, ſende ich den treuen Mitgliedern des Vereins und den 
mir bekannten verehrten Gäſten meine herzlichſten Grüße und wünſche 
dem Verein ſtetiges Wachſen und Gedeihen.“ Nach Beendigung des genuß⸗ 
reichen Konzerts begann um 10 Uhr der Tanz, welcher die Feſttheil⸗ 
nehmer noch lange beiſammenhielt. Das Feſt verlief bei ſchönſter Har⸗ 
monie in ſo befriedigender Weiſe, daß für die folgenden Vereinsfeſte eine 
noch größere Theilnahme zu erwarten iſt. 

— Schifffahrt.) Bisher durften Kähne, die den Bromberger 
Kanal paſſiren wollten, nur eine Breite von 4,60 Meter haben. Auf 
Vorſtellung des Herrn Schiffsreviſor Fanſche, Vorſitzenden des hieſigen 
Schiffervereins, hat jetzt die Waſſerbaubebörde genehmigt, daß die den 
genannten Kanal paſſirenden Kähne eine Breite bis 4,90 Meter haben 
dürfen. Die Schiffer können ſonach größere Ladung nehmen; die Kahn⸗ 
bauer rechnen auf reichliche Aufträge zu Neubauten. 

— G(Tilemann vom Wege.“) In dem neuen Drama „Ma⸗ 
rienburg“ von Ernſt Wichert ſpielt ein Bürgermeiſter von Thorn, Tile⸗ 
mann vom Wege eine Hauptrolle. Wichert hat den Stoff zu dieſem 
Drama einem ſeiner groß angelegten hiſtoriſchen Romane entnommen, 
die ihm mit Recht einen Ehrenplatz in unſerer modernen erzählenden 
Litteratur verſchafft haben. Während er in „Heinrich von Plauen“ den 
edlen Hochmeiſter ſchildert, der die Marienburg gegen die Feinde fo 
tapfer zu vertheidigen wußte und der auch im Lande felbft den Kampf 
gegen die bedenklich wuchernden Auswüchſe des Ordens aufnimmt, giebt 
er in „Marienburg“ ein Bild des Ordens, wie er ſich ſeinem Unter⸗ 
gange entgegenneigt und die Empörung der Städte und Länder es be⸗ 
wirkt, daß die herrliche Marienburg ſchließlich wirklich den Polen anheim⸗ 
fällt. Das Stück iſt in einem großen und echt dramatiſchen Styl 
geſchrieben. Leider iſt aber der Stoff mit allerhand romantiſchen Er⸗ 

dungen überladen worden, die ſich beim Leſen, im Rahmen der 

Häblung, weniger flörend ausnehmen, als bei der Bühnendarſtellung, 
die alles in viel ſchärferes klareres Licht rückt und eine unerbittliche 
Logik der Entwicklung verlangt. Tilemann, der Bürgermeifter von Thorn, 
der die Uebergabe der Marienburg an die Polen betreibt, iſt von einem 
perſönlichen Haß gegen den Hochmeiſter erfüllt, der ihm vor Jahren 
eine Frau verführt hat. Tilemann verließ dieſelbe und ſetzte ſie in 
einem Walde aus, wo ſie ſeitdem als kräuterkundige Pflegerin der Armen 
und Kranken mit ihrer Tochter hauſt. Eine andere Figur im Roman 
wie im Stück iſt der tapfere Bürgermeiſter der Marienburg, Bartholomäus 

lume, der für feine unerſchütterlich treue Vertheidigung der Marien» 
burg ſchließlich den Tod von Henkershand erleidet und mit einem er⸗ 
greifenden Mahnruf an das deutſche Volksbewußtſein und an die Ver⸗ 
pflichtung, Treue zu bewahren, das Stück ſchließt. Die Waldfrau und 
ihre Tochter werden in ihrem Berließ entdeckt, der Sohn des Bürger⸗ 
meiſters von Thorn erkennt in jener ſeine eigene Mutter, die er ſeinem 
Bater zuführen will. Aber an dem ſtarren Herzen Tilemanns prallen 
alle Berjube zur Verſöhnung ab und der daraus entſtehende Konflikt 
zwiſchen Vater und Sohn wird erſt dadurch gelöſt, daß der Eine als 
vom Schlage gerührter alter Mann und der andere beim Kampf gegen 
die herbeiſtürmenden Polen ums Leben kommt. Schließlich löſt ſich in 
dem Wichertſchen Drama alles in einer großgedachten Schlachtſzene an 
der Mauer der Marienburg auf, während die Glocken der Kirche läuten, 
die Kanonen donnern, die Schwerter klirren und alles in Flammen 
und Rauch aufzugehen ſcheint. Dieſer theatraliſch geſchickt verwerthete 
Abſchluß entſchädigt die Zuſchauer für die ſich breit ergießende Romantik 
der mittleren Akte, in denen bei der Erſtaufführung des Stückes in 
Berlin das Intereſſe an dem Stoff zu erlahmen ſchien, während man 
ihm bis dahin die vollſte Theilnahme entgegengebracht hatte. 

— (Zum Benefiz⸗ und Abſchieds⸗Konzert Friede⸗ 
mann) geht uns aus den Kreiſen unſeres muſikliebenden Publikums 
folgendes zu: Am 1. März tritt bekanntlich Herr Muſikdirigent Friede⸗ 
mann ſeine neue Stellung bei dem in Inowrazlaw garniſonirenden 
Regimente an. Die hieſigen zahlreichen Muſikfreunde ſehen den viel⸗ 
beliebten Dirigenten ungern ſcheiden, da er es verſtand, im Laufe der 
Jahre durch rüſtiges Streben die Leiftungen feiner Kapelle auf eine hohe 
Stufe der Vollkommenheit zu bringen und ſo dem Publikum große 
Kunſtgenüſſe zu bereiten. Zumal feine Symphonie⸗Konzerte, in denen 
wir Gelegenheie fanden, außer den Kompoſitionen älterer Tondichter 
auch Schöpfungen neuerer Komponiſten zu hören — z. B. in wundervoller 

tedergabe verſchiedene Kompoſitionen von Wagner, Grieg, Dvorak, 
Moszkowski ac, — wurden ſtets von den Zuhörern mit dem regſten Intereſſe 
aufgenommen und der in jedem dieſer Konzerte reichlich gespendete 
plaus legte deutlich Zeugniß ab für das bedeutende muſikaliſche Ber⸗ 
ſtändniß des umſichtigen Dirigenten, des feinfühligen Muſikers. Am 
d e den 14. d. Mis. findet nun, wie durch Inſerate bekannt, 
Abi letzte Symphonie⸗Konzert ſtatt, welches gleichzeitig das Benefiz⸗ und 
ſic chieds Konzert des Herrn Friedemann bilden fol, Hoffentlich findet 
d zu dieſem Abende das Publikum ebenſo zahlreich ein wie zu 
ſchei vorhergegangenen Symphonie⸗Konzerten, um zum letzten Male dem 
e e und beliebten Dirigenten die wohlverdiente Anerkennung 
a (Landmwehr-Berein.) Der erfte Vorſitzende eröffnete die 
m Sonnabend im kleinen Saale des Artushofes ſtattgefundene Ver⸗ 
ammlung mit dem üblichen dreimaligen Hurrah für unſeren Kaiſer. 
ahrſcheinlich infolge der an dieſem Tage ſehr zahlreich abgehaltenen 
gungen, an welchen eine große Anzahl der Kameraden ſich ber 
eiligte, war die Verſammlung nicht ſo gut beſucht, wie es, der wichtigen 

; agesordnung entſprechend, wohl erwünſcht geweſen wäre. Aufgenommen 
ein Kamerad und zur Aufnahme hat ſich ein Herr gemeldet. Aus⸗ 
geſchieden ſind aus Anlaß von Verſetzung und Fortzug zwei Mit⸗ 
glieder; vier Kameraden mußten wegen Nichtzahlung der Beiträge aus 
un Mugliederliſte geftriben werden. Der von der Rechnungsprüfungs⸗ 
— erſtattete Bericht über das im Verein gehandhabte Kaſſen⸗ 
ven bnungsweſen ergab, bei die Führung der Kaſſengeſchäfte die 
. peinlichſte und die finanzielle Lage des Vereins eine äußerſt 
eh „oe iſt. Dem Kaſſenführer wurde der Dank des Vereins durch 
Sri von den Sitzen dargebracht, ein gleiches geſchah dem erſten 
führn führer gegenüber, welchem der Verein für die vorzügliche Aus⸗ 
Jahreae der ſchriftlichen Angelegenheiten dankte. Auch der vorgelefene 
it en ch zeigte, daß der Verein immer noch im Wachſen begriffen 
Vereine gehörten am Schluſſe des Jahres 1894 268 Mitglieder dem 
Ordenili W 7 Ehrenmitglieder, 14 außerordentliche und 247 
erigen 8 itglieder. Bei der Vorſtandswahl wurden die beiden bis⸗ 
Ri orſitzenden Landgerichtsrath Schultz und Kreisſchulinſpektor 


10 bier, die beiden Schriftführer die Betriebsſekretäre Becker und Matthaei 
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ud die beiden Kaſſenführer Strommeiſter Porſch und 
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Herzberg durch Zuruf wiedergewählt. Als Vergnügungsvorſteher ſind 
der Kamerad Aſchenbrenner wieder- und die Kameraden Scheibe und 
Stüwe neu gewählt worden. Als Abgeordnete für den Bezirkstag wurden 
die Kameraden Schultz, Richter, Michalowski, Wintzek, Becker und Zelz 
und als deren Stellvertreter die Kameraden Herzberg, Matthaei, Gdanietz, 
Wakarecy, Porſch und Fiebach gewählt. Ein Verzeichniß, in welchem 
ſämmtliche Vereinsmitglieder und die Truppentheile, bei denen ſie 
lan haben, aufgeführt ſind, gelangte an die Anweſenden zur Ver⸗ 
theilung. 5 ir ! 
(Prinz Carneval) iſt auch in diefem Winter wieder bei 
unſeren hieſigen Vereinen froher Gaſt. Am Sonnabend ſchwang er ſein 
Szepter im Männergeſangverein „Liederfreunde“, der ihm zu Ehren 
im Artushofe einen Maskenball veranſtaltete. Derſelbe war ſehr zahlreich 
beſucht und zeichnete ſich durch Reichthum der Koſtüme aus, auch an 
richtiger Carnevalsſtimmung fehlte es nicht. Gegen 10 Uhr fand die 
Demaskirung ſtatt, welche dem ungebundenen Treiben aber keinen Abtrag 
that. Das Amüſement war ein ſo vortreffliches, daß der allgemeine 
Aufbruch der Balltheilnehmer erſt in ſehr ſpäter Stunde erfolgte. 

— (Der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein) hält morgen 
Abend im Schützenhausſaal eine Verſammlung ab, auf deren Tages⸗ 
ordnung ein Vortrag über „Waſſerzins und Kanaliſationsgebühr“ ſteht. 

— (Der Artillerie⸗Verein) des Regiments Nr. 11 hielt am 
Sonnabend den 9. d. Mis. im großen Saale des Viktoriagartens einen 
Herrenabend mit Wurſteſſen ab, zu dem die Mitglieder ſowie eingeladene 
Gäſte recht zahlreich erſchienen waren. Der Vorſitzende begrüßte die 
Mitglieder und Gäfte und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus, in welches alle Anweſenden begeiftert einſtimmten. Hieran ſchloß 
ſich eine Reihe von humoriſtiſchen Vorträgen, die ſchier kein Ende nehmen 
wollten. Wurſt und Bier waren vorzüglich und fo blieben Mitglieder 
und Gäſte bis zum Morgen im zwangloſeſten Beiſammenſein vereint. 

— (Diebſtähle.) Mittels Einbruchs iſt aus dem Uferbahn⸗ 
ſchuppen Nr. 18, welchen Herr Kaufmann M. Leiſer in Pacht hat, ein 
Ceniner Tannenſamen im Werth von 60 Mk. geſtohlen worden. Der 
Dieb iſt noch nicht ermittelt. — Geſtern Abend wurden in einem hieſigen 
Tanzlokale zwei Fleiſchergeſellen die Ueberzieher geſtohlen. Beide Ueber⸗ 
zieher ſind braun, der eine hat zwei Reihen Knöpfe und gelb und grau 
geſtreiftes Futter und der andere eine Reihe Knöpfe und blau und 
weiß geſtreiftes Futter. Einem der Geſellen iſt auch noch eine ſchwarze 
Pelzmütze im Werthe von 4 Mk. geſtohlen worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam murdend 
Perſonen genommen. ; 

— (Gefunden) ein Paar Schuhe ohne Sohlen in der Mellien⸗ 
ſtraße, ein ſchwarzer Pelzkragen vor dem Hotel „Thorner Hof“, ſchwarze 
Wolle in der Breitenſtraße und ein Schlüſſel in der Araberſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. i 

— Gon der Weichſen). Der beutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,28 Meter über Null. 
Die auf der Eisdecke der Weichſel polizeilich abgeſteckte Fußgängerbahn 
wird von morgen, Dienftag früh an zur Benutzung freigegeben. 


/. Podgorz, 10. Februar. (Kriegerverein.) Die ſtatutengemäße 
Generalverſammlung des hieſigen Kriegervereins fand geſtern Abend im 
Vereinslokale bei Trenkel ſtatt. Eröffnet wurde dieſelbe von dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Oberpoſtſekretär (Poſtvorſteher in Thorn II) und Premier⸗ 
Lieutenant der Landwehr Schulz⸗Thorn durch eine Anſprache, die mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß. Vom erſten Schriftführer wurde 
in ausführlicher Weiſe der Jahresbericht erſtattet. Der erſte Kaſſen⸗ 
führer gab darauf einen Ueberblick über den Stand der Kaſſe, wonach 
etwa noch 100 Mk. vorhanden ſind. Die Vorſtandswahl erfolgte, da 
kein Einſpruch erhoben wurde, per Akklamation und wurden gewählt die 
Herren Kameraden Schulz, Oberpoſtſekretär, zum erſten, Förſter und 
Feldwebel Schmidt zum zweiten Vorſitzenden, Materialienverwalter 
Schwoede und Beſitzer Hahn zu Kaſſenführern, Lehrer Maaß und 
Bureauaſſiſtent Weſtphal zu Schriftführern, Beſitzer v. Zeddelmann, 
Lehrer Schieske und Gaſthofsbeſitzer Fenski zu Vergnügungsvorſtehern. 
Als Vereinslokal wurde das Trenkel'ſche wiedergewählt. Der Vorſitzende 
machte mit Rückſicht auf das ſtetige Wachſen der Mitgliederzahl den 
Vorſchlag, die Vereinsangehörigen in drei Gruppen einzutheilen, die von 
Zugführern geführt werden. Der Vorſchlag fand Zuſtimmung und 
wurden daraufhin die Kameraden Schwoede, Schmidt und Fromberg zu 
Zugführern gewählt. Zum Rendanten der Sterbekaſſe wählte die Ver⸗ 
ſammlung Kamerad Schwoede. Es wurde ferner beſchloſſen, auf 
Vereinskoſten 50 Liederbücher anzuſchaffen, um den Geſang mehr pflegen 
zu können, zweitens wurde der Beſchluß gefaßt, den erſten Vereinsabend 
in jedem Vierteljahr für Geſang patriotiſcher und humoriſtiſcher Lieder 
zu verwenden. Der Stärkerapport beträgt 136 Mitglieder. 

§ Birglau (Kreis Thorn), 9. Februar. (Zaubertheater.) Im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Lowinski hierſelbſt produzirte ſich am Freitag ein Herr 
v. Bergen als Zauberer und Spiritiſt. Die Leiſtungen waren durchweg 
ganz hervorragend und verſetzten das ſehr zahlreich erſchienene Publikum 
in großes Staunen. Frl. v. Bergen trat als Somnambule auf und 
erntete ihrer auf dieſem Gebiete bewieſenen Gewandtheit und Schlag⸗ 
fertigkeit wegen großen Beifall. Der Vorftellung folgte ein Tanzkränzchen. 
Zu wünſchen wäre es, wenn das Künſtlerpaar uns bald wieder mit 
ſeinem Beſuch erfreuen möchte. 

] Ottlotſchin, 9. Februar. (Kollekte. Kirchenſteuerliſten.) Gegen⸗ 
wärtig wird hier eine Hauskollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein ab⸗ 
gehalten. Da der genannte Verein die hieſige evangeliſche Gemeinde 
ſehr reichlich beſchenkt hat, ſo hofft man, daß auch die Kollekte einen 
guten Erfolg ergeben wird. — Die Kirchenſteuerliſten liegen noch bis 
zum 11. d. Mis. bei dem Kirchenkaſſenrendanten Herrn Gorſch hier⸗ 
ſelbſt zu Jedermanns Einſicht aus. In künftiger Woche ſoll die Kirchen⸗ 
ſteuer eingezogen werden. 

Zum Untergang der „Elbe. 

Der gerettete Schiffskoch Bothen, der bekanntlich das 
Rettungsboot ſteuerte, zollt dem Verhalten der Mannſchaft der 
„Elbe“, obgleich er nicht zu derſelben gehörte, hohe Anerkennung. 
Er und Andere loben beſonders das Verhalten der Kapitäns von 
Goeſſel, der u. a. einen Rettungsgürtel von ſich wies, ehe nicht 
alle anderen damit verſehen waren. Der engliſche Lootſe, der 
das ſchnelle Ende der Kataſtrophe nahen ſah, rief dem Kapitän 
zu: „Sie ſterben wie ein Held“, worauf Goeſſel ernſt und 
gefaßt militäriſch grüßte. Wenige Augenblicke ſpäter ſchoß 
das Schiff, deſſen Kommandobrücke Goeſſel nicht verlaſſen hatte, 
in die Tiefe. 

Wie in Schippenbeil (Oſtpreußen) ein Schwager des Ka⸗ 
pitäns von Goeſſel mitgetheilt hat, hat Goeſſel am Unglücks⸗ 
morgen, auf der Kommandobrücke ſtehend und den Untergang 
der „Elbe“ vor Augen, noch Zeit gefunden, ein paar Abſchteds⸗ 
worte auf ein Stück Papier zu werfen und ſie dem Lootſen, 
der gerettet wurde, mit dem Auftrag zu übergeben, den Zettel 
perſönlich ſeiner Gattin zu überbringen. a 

Aus London wird gemeldet, daß die Kaiſerin Friedrich 
Frl. Böcker, die einzige von den Paſſagieren der „Elbe“ gerettete 
Dame, die jetzt in Portsmouth weilt, einlud, ſich ihr am 
Montag in Osborne vorzuſtellen. 

Bremen, 9. Februar. Der engliſche Admiral Montagu 
hat dem norddeutſchen Lloyd in einem herzlichen Schreiben fein 
Beileid über den Untergang der „Elbe“ ausgedrückt. 

Brüſſel, 9. Februar. Mehrere Leichen von Frauen 
und Kindern find bei Nienport angeſchwemmt. Diefelben ge⸗ 
hören zweifellos zu den auf der „Elbe“ verunglückten Perſonen. 
Auch ein Poſtbeutel mit 350 Geldbriefen ſoll aufgefunden 
worden ſein. 

Loweſtoft, 9. Februar. Die Beſatzung der „Chra⸗ 
tie“ bleibt bis zur Unterſuchung des Zuſammenſtoßes in Aber⸗ 
deen. Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß bei der Kolliſion der 
Steuermann das Kommando gehabt; er war ſo beſtürzt, daß 
er die Faſſung verlor, doch der Kapitän und der zweite Maat 
ſtürzten ſofort an Deck und gaben mit großer Kaltblütigkeit die 


nothwendigen Befehle. Es ſcheint nach allgemeiner Annahme 
hervorzugehen, daß den Steuermann die ganze Schuld träfe, 
da er den Kurs nicht ordnungsmäßig änderte; er hätte nach 
Backbord beidrehen und hinter der „Elbe“ vorbeifahren müſſen. 
Dies ſcheint er zu ſpät oder garnicht gethan zu haben. Die 
Mannſchaft erzählt, die Bevölkerung Rotterdams habe ſich ihnen 
ſehr feindſelig gezeigt. 


Kälte und Schneeſtürme. 

Hamburg, 9. Februar. Seit geſtern herrſcht hier ein 
anhaltender Schneeſturm. Der Elbſtrom iſt faſt vollſtändig zu⸗ 
gefroren. Heute iſt kein einziges Schiff angekommen. 

Apolda, 9. Februar. In Thüringen herrſcht außerge⸗ 
wöhnliche Kälte; hier find 25 und in Gotha 28 Grad R. 

Roſtock, 10. Februar. Infolge heftiger Schneeſtürme 
find binnen zehn Tagen heute zum dritten Male auf faſt allen 
mecklenburgiſchen Strecken Eiſenbahnverkehrsſtörungen eingetreten. 
Die Züge fiten im Schnee feſt. 

Swinemünde, 9. Februar. Die Schifffahrt zwiſchen 
Stettin und Swinemünde iſt geſchloſſen. Das Eis in der 
Bucht iſt undurchdringlich. Geſtern betrug die Kälte 20, heute 
10 Grad. 

Antwerpen, 9. Februar. Die Schifffahrt iſt gefähr⸗ 
lich, den großen Dampfern werden Lootſen nur auf Gefahr der 
Kapitäne mitgegeben. 

Lille, 9. Februar. Im Norddepartement ſind in drei 
Tagen vier Menſchen erfroren. 

London, 8. Februar. Eine für England faſt unerhörte 
Kälte hält ſchon ſeit mehreren Tagen an. Aus den Provinzen 
werden viele Todesfälle infolge der Kälte gemeldet; auch hier 
find derartige Fälle vereinzelt vorgekommen. 

Peſt, 9. Februar. Die Verkehrsſtörungen in Nord⸗ 
Ungarn dauern fort. Eine Verbindung mit zahlreichen Ort⸗ 
ſchaften iſt faſt unmöglich. In Fünfkirchen fällt ſeit 30 Stun⸗ 
den ununterbrochen Schnee. 0 

* 

Noch viel ſchlimmer als auf unſerem Kontinent, dem alten, 
ſieht es „drüben“ in der neuen Welt aus. Allen Berichten zu⸗ 
folge herrſcht eine ganz furchtbare Kälte im nördlichen Theil 
der Vereinigten Staaten. In der Stadt New⸗Nork ſtand der 
Wärmemeſſer in der Nacht zum 6. Februar 30 Grad unter 
Null Celſius. Das iſt die größe Kälte, die man in New⸗Mork 
ſeit 15 Jahren gehabt hat. Eine Anzahl Menſchen find der 
Kälte zum Opfer gefallen. 

Selbſt auf Nordafrika hat ſich die Kältezone erſtreckt; ſo 
kommen aus ganz Algerien neuerdings Nachrichten über einge⸗ 
tretene Verkehrsſtockungen infolge des furchtbaren mehrere Tage 
lang andauernden Schneeſturmes, der das ganze Land zum 
zweiten Mal in eine bis 1 Meter tiefe Schneedecke einhüllt. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Kataſtrophe), ähnlich der, welche den Lloyd⸗ 
dampfer „Elbe“ betroffen hat, wird bei einem großen fran⸗ 
zöfiſchen Paſſagierdampfer „Gascogne“ der Kompagnie Trans⸗ 
atlantique befürchtet. Der am 26. Januar von Havre nach 
New⸗York abgegangene Dampfer mit 325 Paſſagieren an Bord 
hätte bereits in der Nacht zum vorigen Montag in New: York 
eintreffen müſſen. Bis Freitag Mittag war noch keine Nach⸗ 
richt in Paris eingelaufen, daß der Dampfer ſein Beſtimmungs⸗ 
ort erreicht habe. 


Neueſte Nachrichten. 

New: York, 9. Februar. Der infolge des ſchlechten Wetters 
verſpätet eingetroffene Dampfer „Teutonia“ meldet, er habe 
das Licht von dem überfälligen Dampfer „La Gascogne“ geſehen 
_Berantwortlih für die Hedaktion: Heinr. Bar iman in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
11. Febr.] 9. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Wabſck Banknoten p. Kaſſ aqa 219 —55220—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 1219-85 [219—85 
Preußiſche 3 % Konſolnss. ] 98-20 98-20 
Preußiſche 3½ % Konſols e 104— 50 | 104 60 
Preußiſche 4 % Konfold . . 10550105 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 97-90 97—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% 104-601 104—50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % hn 69—50 69-60 
srl Liquidationspfandbriefe 67—40 | 67—25 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % rr. 102—25 102-20 
Diskonto Kommandit Anth eile . 206— 206 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten J164—45164—50 
u gelber: Februar. RER — _ 
eee 139— 25139 — 
lol in Nerf 8% 58½ 
Roggen: looo fl nee 
Februar. e — — 
r 118-50 117-50 
Jm Eu 119—25 | 118—25 
Hafer: Februar k 105-138 | 105138 
u 114—75 | 114—75 
Naben SSEBTUAE..:.00000 Vans nun ch 42-—80 | 42—80 
RR U DR Ne RD OL un RER N 42—901 43— 
Spun EEE N T 
50er lolo. Wi... ne [io 
Oer Iko „ „%o 
70er Februar „ e eee 
70er Mai 38—301 38— 


Diskont 3 pEt., Lombardzins fuß 3% p6t. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 9. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. 
(491 Bakonier), 1147 Kälber, 10862 Hammel. Der Rindermarkt wickelte 
ſich ruhig ab und wird ziemlich geräumt. Der erſten und zweiten Klaſſe 
rechnen wir ca. 2000 Stück zu. 1. 59—62, 2. 53—57, 3. 47—51, 4 
43—46 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
verlief ſchleppend, wird aber geräumt. 1. 48 Mark, ausgeſuchte Poſten 
darüber; 2. 46—47, 3. 43—45 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier 43—44 Mark per 100 Pfund mit 55 Pfund Tara per Stück. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. 56—60, ausgeſuchte 
Waare darüber; 2. 46—55, 3. 38—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Der Hammelmarkt zeigte matte ſchleppende Tendenz und hinterläßt 
ſtarken Ueberſtand. 1. 45—49, Lämmer bis 52 Pfennig, 2. 40—44 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Zum Verkauf ſtanden: 4083 Rinder, 8188 Schweine, 


Königsberg, 9. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


ohne Faß unverändert. Zufuhr 60 000 Liter. Gekündigt 20000 Liter 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nich 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


12. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.25 Uhr. Mond-Autg. 9.19 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.05 Uhr. Mond⸗Untg. 8.25 Uhr Morg. 
Kirchliche Nachrichten. 
ag den 12. Februar 1895. 


1 Dienſt 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: nachm. 6 Uhr Miſſtonsandacht: 
Prediger Pfefferkorn. 


Freunden und Verwandten die traurige Mittheilung, daß heute früh 
7 Uhr unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Louise Schramm 


geb. Weese 
nach kurzem ſchweren Leiden in einem Alter von 84 Jahren 5 Monaten 


zur Ewigkeit eingegangen iſt. 


Bromberg den 9. Februar 1895. x 
Namens der trauernden Hinterbliebenen 
W. Bothhardt, Apotheker. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 13. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
in Thorn von der Leichenhalle des neuſt. ev. Kirchhofes aus ſtatt. 


Sonnabend den 9. d. M. nachm. 
4½ Uhr wurde uns durch den 
Tod unſer jüngſtes Söhnchen 


Franz 


im Alter von 2½ Monaten ent⸗ 
riſſen, was tiefbetrübt anzeigt 
A. Teufel u. Frau. 


ö 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
für das 4. Dierteljayr 1894/95 — 
Januar bis Ende März d. J. — find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar 1895 


an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein großer iſt, wodurch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. 

Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 25. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Erweiterung des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes und die Erbauung eines Kühl⸗ 
hauſes nunmehr erfolgt iſt, haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſen, die Kühlanlage 
vom 12. März d. Is. ab der öffentlichen 
Benutzung zu übergeben und demgemäß vom 
1. April d. Is. ab die Schlachtgebühren wie 
folgt zu erhöhen und zu erheben: 

1. für ein Stück Großvieh: Pferde, Ochſen, 

Stiere, Kühe oder Jungvieh über 100 

Klgr. Gewicht auf 4,00 Mk. 
für ein Stück Kleinvieh: Kalb 

unter 100 Klgr. Gewicht und 

Schafe oder Ziegen 0,80 „ 

3. für ein Schwein 2,10 

außerdem für die Trichinen⸗ 
Dehn 0e, 

Ferner werden die Schaugebühren für die 
Unterſuchung des Fleiſches von auswärts ge- 
ſchlachteten Thieren, gemäß Beſchluſſes der 
ſtädtiſchen Behörden, vom 1. April d. J. ab 
wie folgt erhöht und zur Erhebung gelangen: 

1. für ein Stück Großvieh: Pferde, Ochſen, 

Stiere, Kühe oder Jungvieh über 100 
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Klgr. Gewicht auf 3,00 Mk. 
2. für ein Stück Kleinvieh: Kalb 

unter 100 Klgr. Gewicht und 

Schafe oder Ziegen 0,50 „ 


3. für ein Schwein (excl. Tri⸗ 
chinenſchaugebühr ). . 1,75 „ 
Vorſtehendes wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Thorn den 25. Januar 1895. 
Der Masgiiirst. 


Saubere Waſch- und Plätt-Anſtalt 


Emma Kiesau, 
wu” Klein-Mocker, Grenzstr. 2. ug 
Aufträge durch Poſtkarte erbeten. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 9. Februar cr. find gemeldet 
a. als geboren: 

1. Droſchkenbeſitzer Franz Colbecki, T. 2. 
Schneidermeiſter Hubert Drazkowski, S. 3. 
Lademeiſter Karl Beyer, S. 4. Seconde⸗ 
Lieutenant im 21. Inft.⸗Regt. Bernhard 
Hähnel, S. 5. Kaufmann Hugo Heſſe, T. 
6. Arbeiter Johann Klos, S. 7. Kaufmann 
Louis Feldmann, T. 8. Müller Robert 
Rahr, T. 9. Bautechniker Guftav Immanns, 
T. 10. Arbeiter Johann Julkowski, T. 11. 
Proviantamts⸗Aſſiſtent Bernhard Weſtbunk, 
T. 12, 13. und 14. Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Magiſtrats⸗Regiſtrator a. D. Robert 
Merkel, 64 J. 2. Hugo Walter Brünning, 
1 M. 3. Alexander Lorinski, 3% J. 4. 
Karl Franz Schwanke, 9 T. 5. Arbeiter: 
frau Marianna Slawikowski geb. Bobrowski, 
35 J. 6. Arbeiter Ignatz Olszewski, 23 °/, J. 

ec. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stellmachergeſelle Anton Wisniewski 
und Anelika Wolowski. 2. Stellmacher 
Franz Stanislawski und Julianna Zarocki. 
3. Kutſcher Franz Matauſchek und Karoline 
Philipp. 4. Fleiſchermeiſter Alexander 
Wyczynski und Marie Fieralski. 5. Tiſchler 
. Kuhk und Anna Kamotzky. 6. 

achdecker Anton Autes und Anna Kappes. 
7. Proviantamtsaufſeher Guſtav Zehntner 
und Maria Thiede. 8. Arbeiter Karl 
Waſikiewicz und Wittwe Franziska Kerſtein 
geb. Tepler. 9. Kutſcher Alexander Makowski 
und Anna Orylski. 

A. ehelich find verbunden: 

1. Schiffsführer Florian Stemporowski 
mit Marianna Wisniewski. 2. Arbeiter 
Guſtav Priez mit Hermine Riſtau. 3. 
Vicefeldwebel Huſtav Reck mit Eliſabeth 
Stege. 4. Kaufmann Louis Cohn mit 
Charlotte Hirſch. 5. Schmied Rudolf Eich⸗ 
ſtädt mit Roſalia Orchowski. 6. Arbeiter 
Johann Pirk und Ida Maertins. 


Bekanntmachung. 


Der am hieſigen St. Jakobs ⸗ Hospital 
„Nr. 217 Neuſtadt“, gegenüber dem Wall⸗ 
meiſterhauſe eingerichtete Platz, etwa 60 
Quadratruthen groß, mit Ausſchluß des⸗ 
jenigen Terraintheils, worauf der provi⸗ 
ſoriſche Spritzenſchuppen erbaut iſt, ſoll auf 
3 Jahre, vom 1. April 1895 bis 31. März 
1898, vermiethet werden. 

Bis zum 20. (Gwanzigſten) Februar 
d. Js. vormittags 10 Uhr find in 
unſerm Bureau 2 (Nordweſtecke des Rath⸗ 
hauſes) poſtmäßig verſchloſſene ſchriftliche 
Angebote einzureichen. 

Die der Vermiethung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. Die Bietungs⸗ 
kaution beträgt 30 Mark und iſt vor dem 
Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
jegen. 

Thorn den 28. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die auf der Eisdecke der Weichſel hier⸗ 
ſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn wird 
von morgen früh ab zur Benutzung frei- 
gegeben. 
Thorn den 11. Februar 1895. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die allgemeinen Vertragsbedingungen für 
die Ausführung von Garniſonbauten und 
die Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für Garniſonbauten liegen bei 
jeder Garniſon⸗Verwaltung, jedem Garniſon⸗ 
Lazareth, Proviantamte und auch bei den 
Garniſon⸗Baubeamten zur Einſichtnahme 
aus. 

Es wird dies mit dem Bemerken hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Einſichtnahme dieſer Bedingungen für die⸗ 
jenigen Baugewerksmeiſter oder Hand- 
werker nothwendig iſt, welche Arbeiten für 
die Militär⸗Verwaltung ausführen wollen. 

Thorn den 6. Februar 1895. 

Heckhoff, 
Königl. Baurath. 


Verſteigerung. 
Donnerſtag den 14. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in meinem Bureau 
100 Ctr. echte gelbe Obern⸗ 
dorfer Rübenſamen, ſtaub⸗ 
und ſtoppelfrei, 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Noch einige Liter gute 


Kuhmilch 


zu haben Fiſcherſtraße 7. 


Leeg, 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Empfehle mein reichhaltiges 


stets die feinste Marke. 


Oker. Caca 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


General-Depot: 


eee 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Einrichtungen. 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


u 


Reparaturen wie Umpolſterungen 


Möbel-Magazin. 


Complette Wohnungs- 


DEE 


pomanjen ip annanaaaaapt gun 
najınbangg manga usdaam pn 


an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 
Dees 


Original-Lose à 3 M., Il Lose für 30 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


V. Münsterbau-Geldlotterie 


zu Freiburg in Baden. 
23234 Baar - Gewinne: 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 Mk. u. s. w. ohne jeden Abzug in Berlin, 
Hamburg und Freiburg in Baden zahlbar. 


M., Porto und Liste 30 Pf. (für Ein- 


schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Lose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 


Berlin W., Hötel Royal 
Unter den Linden 3. 


Pianoforte- 
Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Spezial- Niederlage 
Direkt importirter 
ff. güd meine, 
Port. Sherry, Madeira, 


Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvaſier 
empfiehlt zu billigſten Originalpreiſen 


C. A. Guksch, Thorn. 
Eine friſchmilchende Ruh 


zu verkaufen. Thalſtraße Ar. 27. 


Wager von Schlitten u. Wagen, „.u57 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 2 


ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagenfabrik von Ed. Heyman 


Mocker-Thorn. 


x, } 
a 


—— — — Anů 2 


Aufsehen erregt) 


dıe überraschende Wirkung der 


Frappanter Erfolg + 23 
au, . nenen, rauher und riss ger 

Ve, Hautjucken und Röthe, 

Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jugend- 
frisch. — Alle Damen, die täglich Oreme- 
Iris gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. ’ 

Man überzeuge sich durch die Anwerdung 
davon. Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Präparate 
und seien solche zu noch so geringem Preise 
erhältlich. 


Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direet von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


Druck und erlag vom K. Pombrowski in Thorn, 


Verreiſt 
Dienſtag und Mittwoch 


Zahnarzt Y. Janowski. 


—. — 
An meiner Waſch⸗ u. Plättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 
Kun, Wäſche w. angef,, Wäſche 
ausgebeffert Araberſt. 6. 2 Tr. 
in 3 können ſich zu jeder 
Schülerinnen gat eden %5 
ertheile auch nur den Zeichen⸗Kurſus. Damen 
von Außerhalb haben gleichzeitig bei mir 
Penſion. J. Afeltouska, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Strobandſtr. 16. 
Dominium Gr. Opok 
hat regelmäßig wöchentlich 2 mal noch 
mehrere Pfund 


gute Tiſchhutter 


abzugeben. 
Die Lieferung erfolgt ins 
werden Beſtellungen durch die 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler ng 


Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette Bumm- und Steinkarren. 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


Brennholz- und 
Nutzhalz-Verkauf. 


Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ıc. 
offerirt A. Finger, Miaske b. Podgorz. 
Anerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 


H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 


S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 
Ein gutes Pianino 


wird auf längere Zeit zu miethen geſucht. 
Wo, ſaat die Expedition dieſer Zeitung. 


Geſucht 4000 Mk. 


zur abhſolut ſicheren Hypothek. Offerten 
unter P. 100 in der Exped. d. Ztg. 


Ern Schlag Brieftauben (Belgier) oder 
ein Schlag Ziertauben, Kröpfer, 
Mövochen 20. bill. zu verk. Altſtadt 27, 1, 


Eine zuverläſſige Kinderfrau 


ſofort geſucht bei A. Renne, Bäckerstr. 35. 
Zwei möblirte Zimmer Fi per 


aus und 
ꝓpedition 


Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Verein, 
Thorn. 


Dienſtag den 12. Februar cr., 
abends 8 Uhr: 


Verſummlung 


im großen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 
Waſſerzins und Kaualgebühr. 


Vortrag. 


Der Vorstand. 


Vorläufige Anzeige. 


Schützenhaus Thorn. 
Dienstag d. 19. u. Mittwoch d. 20. Fehruar 
abends 8 Uhr: 


Robert dohannes- 
Abend. 


Ernſte u. humoriſtiſche Vorträge. 


Mit vollſtändig neuem Programm. 


Iwei religiüſe Vorträge 
wird Herr Prediger Llebig-Inowrazlaw am 
12. und 13. d. Mts. abends 8 Uhr in der 
„Concordia“-Mocker abhalten. 

Zu dieſen Abenden wird freundlichſt ein⸗ 
geladen. 


Gasthaus „Zum Reichsadler“ 
Zu dem am Zonnabend N. 16. d. M. 
abends 8 Uhr ſtattfindenden 


Familienkränzchen 


lade ich hiermit ergebenſt ein. 
Mocker, im Februar 1895. 
J. Schinauer, Gaftwirth. 


LULU irt. 
2 reparirt u. befohlt 
ummischuhe Franz Ostrowski, 


Schuhmachermſtr., Marienſtraße 1, pt. 


Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines bohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer d. D. Linden b. Hannover. 


Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 


G. Soppart's Sägewerk. 


900 chm. Rundsteine, 


mindestens 18 em gross, zuKopfsteinen, 


200 chm. Rundsteine, 


13 em gross, zu Traufpflaster, 
kauft das Baugeſchäft von 


Ulmer & Kaun. 
Narren Doc alt, Vater 
D 0 9 1 E n, Ulmer, Mutter däniſche 
Dogge, zu verkaufen. 

Innungsherberge Tuchmacherstr. 


Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre⸗Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
I. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


Eine Wohnung von 5-7 Zimmer 
wird in der gtadt bis Mai oder Juni 
geſucht. Offerten unter E. F. 21 find an 
die Expedition dieſer Zeitung zu richten. 
Ein möblirtes Parterre⸗Zimmer von fogleich 
zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 
FDD 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 


C. Münster. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Schillerſtraße Nr. 17 


iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt ©. Münster. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 
ine Famſſſenwöhn., Stube, Naß. u. Zub., 
n. vorn iſt z. verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Mauer 20 iſt ein Laden n. Zim., Küche 
u. Zub. v. 1. Ap. z. v. Näh. J. Hirschberger. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. _ 
Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u-. 
1 Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüh. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 
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